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Aus dem Institut für Vogelforschung, Wilhelmshaven, und dem Mellumrat e.V., Oldenburg

Der Silbermöwen- (Larus argentatus) Brutbestand Mellums 
1979-1993 mit Anmerkungen zur Methodik der Erfassung 
von Seevogelbeständen in Großkolonien
Von Klaus-Michael Exo, Peter H. Becker und Thomas Clemens

1. Einleitung
Die zwischen Jade und Weser gelegene In­
sel Mellum (58°43'N 08°09'0) bietet ein re­
präsentatives Beispiel für die in den 60er 
und 70er Jahren im Bereich der deutschen 
Nordseeküste zu beobachtende exponen­
tielle Bestandszunahme der Silbermöwe 
(Becker & Erdelen 1987, Vauk & Prüter 
1987). Mellum beherbergt etwa 25% des 
gesamten Silbermöwen-Brutbestandes 
der deutschen Nordseeküste (Becker & Exo 
1991, Hälterlein & Steinhardt 1993). Den­
noch wurden seit nunmehr 10 Jahren keine 
»exakten« Bestandserhebungen mehr pu­
bliziert (Becker & Nagel 1983, B ecker & Er­
delen 1986). Die für die 2. Hälfte der 80er/ 
Anfang der 90er Jahre angegebenen Brut­
paarzahlen von ca. 10000 Brutpaaren (BP) 
(Taux 1986, De V ries 1990, Hälterlein & 
B ehm-B erkelm ann  1991, Hälterlein & Stein­
hardt 1993, nach: unveröff. Jahresberich­
ten des Mellumrates e.V., Oldenburg) be­
ruhten nicht auf aktuellen Bestandserhe­
bungen, hierbei wurde vielmehr aufgrund 
des »allgemeinen« Eindrucks der Natur­
schutzwarte davon ausgegangen, daß der 
Brutbestand etwa unverändert blieb. Die 
Notwendigkeit einer aktuellen, möglichst 
exakten Bestandsschätzung ergibt sich 
insbesondere aus der Tatsache, daß aus 
anderen Großkoionien ab Mitte der 80er 
Jahre Bestandsrückgänge gemeldet wur­
den (z. B. Terschelling [Spaans et al. 
1987a,b]; Memmert [Taux 1986, De V ries

1990, Hälterlein & B ehm-B erkelm ann

1991, Hälterlein & Steinhardt 1993]) und 
Mellum als reference area im Rahmen des 
trilateralen »Joint Monitoring Projects for 
Breeding Birds in the Wadden Sea« vorge­
schlagen ist (CWSS 1992).

in der vorliegenden Arbeit soll nicht nur die 
aktuelle Bestandssituation beschrieben 
werden, vielmehr soll sogleich auf die Me­
thodik von Bestandsaufnahmen in Möwen­
kolonien eingegangen werden (z. B. Kadlec 
& D rury 1968, N ettleship 1976, B ecker & 
Nagel 1983, W anless& Harris 1984, D eW it 
1988, BiBBYet al. 1992, D ijksen1992, Fleet 
& Hälterlein 1993). B ecker & Nagel (1983) 
schlagen zur Erfassung großer Möwenko­
lonien auf Watteninseln die Linien-Tran- 
sekt-Methode vor. Luftbildauswertungen 
erscheinen zur quantitativen Brutbestands­
erfassung weniger geeignet, können je­
doch zur Ermittlung der Brutgebietsgren­
zen hilfreich sein (vgl. Kadlec & Drury 1968, 
B ecker & Nagel 1983, D ijksen 1992). B ek-

Abb. 1 : Brutgebiet der Silbermöwen auf Mellum 1979 (oben) und 1993 (unten; Brutgebiet: jeweils in­
nere durchgezogene Linie, äußere Linie: MThw-Linie 1982 [nach T. Prause] bzw. 1992 [ei­
gene Aufnahmen bei 10cmü. MThw]). Die obere Abb. zeigt zugleich die Lage des untersuch­
ten Haupttransekts (T; Zahlen: Nr. derTransektflächen) sowie eine schematische Darstellung 
der Topographie: weiß: < 2 m ü. NN, grau: 2 -  3 m ü. NN, schwarz: > 3 m ü. NN (nach T. 
Prause). Die untere Abb. zeigt die Schichtung (A, B, C) für die Zufallsauswahl sowie die Lage 
der 25 zufällig ausgewählten Probeflächen. E -  eingedeichtes Gebiet.

Herring Gull colony area on Mellum in 1979 (top) and 1993 (bottom; area border: inner line; line 
of mean high tide: outer line) and position of the line transect (T). In addition the upper graph 
shows the no. of the transect study plots as well as the topography (schematic, white: < 2 m, 
grey: 2 -  3 m, black > 3 m above NN; after T. Prause).The lower graph presents the stratifica­
tion (A, B, C) and position of the 25 sample plots selected at random. E-diked area.
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ker & Nagel (1983) weisen zugleich darauf 
hin, daß bei einer Wiederholung der Erfas­
sung mit Hilfe der Linien-Transekt-Methode 
Veränderungen der Vegetationsstruktur 
bzw. der Brutgebietsgrenzen Rechnung zu 
tragen ist. Die Lage der Transekte ist ggfl. 
zu ändern bzw. durch neue Transektflä- 
chen zu ergänzen. Insbesondere auf einer 
Insel wie Mellum, die unbeeinflußt von 
menschlichen Aktivitäten einem ständigen 
Wandel unterliegt und sich in den letzten 
Jahren auch kontinuierlich verändert hat 
(GERDEset al. 1987), ist die Lage und Reprä­
sentativität der Transekte vor einer erneu­
ten Bearbeitung kritisch zu überprüfen. Aus 
diesem Grunde wurde 1993 nicht nur der in 
früheren Jahren untersuchte Haupttransekt 
bearbeitet (Abb 1; Details s. B ecker & Nagel 
1983), sondern zugleich 25 zufällig ausge­
wählte Probeflächen gleicher Größe. Die 
Ergebnisse beider Verfahren werden ver­
gleichend vorgestellt.
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2. Beschreibung des 
Untersuchungsgebiets

Eine detaillierte Beschreibung der Insel Mel- 
lum einschl. der räumlichen Verteilung des 
Silbermöwenbrutbestandes findet sich bei 
B ecker & Erdelen (1986; Details und weiter­
führende Literatur s. auch G erdes et al. 
1987). Hier sind somit nur die wesentlich­
sten geomorphologischen Kriterien und 
Pflanzengesellschaften sowie aktuelle Ver­
änderungen kurz voranzustellen. Zur Be­
schreibung und Charakterisierung des Sil- 
bermöwen-Brutgebiets ist zwischen 3 Zo­
nen zu unterscheiden: a) dem südlichen 
und zentralen Grünlandbereich einschl. der 
Mitteldüne (Ausdehnung: Transektflächen 
1-10, Abb. 1, Tab. 1), b) dem »Zwischen­
sand« (Transektflächen 11 -17/18) und 
c) der Norddüne (Transektflächen 
18/19-22/23). Im Grünland, in dem bis 
Ende der 70er Jahre das Koloniezentrum 
lag, dominierten Queckengesellschaften (u. 
a. Agropyron littorale, A. repens). Quecken­
bewuchs und -höhe nahmen, u. a. auf­
grund des hohen Bioelementeintrags durch 
Silbermöwen in den letzten Jahrzehnten, 
stark zu (z. B. Vegetationshöhe im Bereich 
der Nester 1979/81: 52 ±15 cm [x±s, 
n=466, B ecker & Erdelen 1986], 1987: 
59 ± 15 cm [n=256, p<0,001, B ecker unver- 
öff.]), so daß die Bedeutung dieses Be­
reichs der Insel als Silbermöwen-Brutgebiet 
abnahm. Der sich nördlich anschließende

Zwischensand teilt die Insel von Nordwest 
nach Südost. In dieser vergleichsweise 
niedrig gelegenen Zone (unter 2 m ü. NN) 
herrschten Andel-Quellergesellschaften 
(Puccinellia, Salicornia) vor. Der Zwischen­
sand gewann in den letzten Jahren infolge 
Sandablagerungen und zunehmenden Be­
wuchs ständig an Höhe und wird heute nur 
noch bei extremen Springtiden überflutet. 
Neue zur Brut geeignete Dünen entstanden 
insbesondere am inneren Rand der West­
plate (Flugsandplate) sowie im Übergangs­
bereich Zwischensand-Norddüne. Die 
Norddüne ihrerseits dehnte sich im Nord­
westen im Laufe der letzten 10 Jahre er­
heblich nach Süden, in Richtung Zwischen­
sand aus, während der Nordrand der Nord­
düne durch winterliche Sturmfluten um ca. 
1- 2 m rückverlagert wurde. Vergleichbare 
Erosionsprozesse traten im Bereich des 
südlichen Strandwalls auf. Dominierende 
Pflanzenarten der Norddüne waren Strand- 
und Binsenquecken (A. repens, A. pycnan- 
thum, A. junceum), Blauer Helm (Elymus 
arenarius) und Ruderalgesellschaften (De­
tails zur Vegetationszonierung s. Kuhbier 
1987).

3. Methodik

3.1. Ermittlung der Brutgebietsfläche 
Die derzeitigen Grenzen des Silbermöwen- 
Brutgebiets wurden durch Beobachtungen 
und zwei Begehungen Ende Mai 1993 fest­
gelegt. Da für Mellum keine aktuelle topo­
graphische Karte vorlag, die eine kartogra­
phische Aufnahme des Brutgebiets im 
Felde erlaubt hätte, wurden die Koordina­
ten der Brutgebietsgrenze mit Hilfe eines 
AP-Navigators ermittelt (Philipps APN 5 
Professional; Abstand zwischen aufeinan­
derfolgenden Peilpunkten ca. 50-100 m). 
Kontrollpeilungen im Untersuchungsgebiet 
ergaben i. d. R. Abweichungen von < ± 50 
m (Abweichung lt. Hersteller: ca. ±100 m; 
Philipps 1988). Dies Verfahren erscheint uns 
hinreichend genau. Der Fehler, der bei der 
eigentlichen Festlegung der Brutgebiets­
grenze im Felde gemacht wird, ist wesent­
lich größer (s. u.). Wie von B ecker & Nagel 
(1983) wurde bei der Abgrenzung nur das 
mehr oder weniger geschlossen von Silber­
möwen besiedelte Gebiet berücksichtigt. 
Problematisch war die Brutgebietsab­
grenzung insbesondere im Bereich des 
Zwischensandes, und hier vor allem in dem 
im Westen der Insel in den letzten Jahren 
neu besiedelten Bereich, da sich in dieser 
Zone zahlreiche kleine »Subkolonien« auf 
vorgelagerten Dünen mit sehr inhomogener 
und fleckenhafter Verteilung fanden. Ein­
zelne, der Kolonie vorgelagerte Bruten blie­
ben bei der Festlegung der Brutgebietsflä­
che unberücksichtigt.

3.2. Linien-Transekt-Methode
Um möglichst umfangreiches Vergleichs­
material aus den Vorjahren in die Auswer­

tung einbeziehen zu können, wurde auch 
1992 und 1993 wiederum der bereits 1979 
von B ecker & Nagel (1983) angelegte 2,3 
km lange Haupttransekt bearbeitet. Dieser 
Transekt erstreckt sich von Südwest noch 
Nordost über die gesamte Insel (Abb. 1) 
und legt einen Schnitt durch die wichtigsten 
Vegetationszonen und die für Silbermöwen 
zur Brut geeigneten Flächen. Beginnend im 
Südwesten, wurde alle 100 m ein aus 
Schnüren bestehendes 50x50 m Quadrat 
parallel zum Transekt in südöstlicher Rich­
tung aufgespannt. Die Arbeit mit einem »fe­
sten«, durch Leinen verbundenen Quadrat 
hat sich im Feld sehr bewährt, da dadurch 
die Probefläche nicht an jedem Untersu­
chungsstandort neu eingemessen werden 
muß, zugleich gewährleisten die Spann­
schnüre eine exakte Abgrenzung der Flä­
che. Nach Auszählung der Probeflächen 
wurden die folgenden 50 m der Transekt - 
strecke übersprungen und dann die näch­
ste Untersuchungsfläche abgesteckt und 
bearbeitet (Details s. B ecker & Nagel 1983). 
Insgesamt wurden 22 Probeflächen ä 0,25 
ha Größe bearbeitet, d. h. 5,5 ha bzw. 2,5% 
des Brutgebietes (225 ha). Die Norddüne 
wurde Mitte der 80er Jahre durch Sturmflu­
ten soweit zurückverlagert, daß die nord­
östliche Transektfläche (Nr. 23, Abb. 1) be­
reits 1987 außerhalb des Silbermöwen- 
Brutgebiets lag (Schepp 1990).

3.3 Zufallsprobeflächen
Auf Grundlage der zuvor erstellten Über­
sichtskarte wurde das Gesamtbrutgebiet 
der Silbermöwen in fortlaufend durchnu­
merierte 50x50 m Quadrate unterteilt, wo­
bei anhand der Geomorphologie und Vege­
tation (sowie der in den Vorjahren ermittel­
ten Brutbestandsverteilungen) zwischen 3 
Zonen unterschieden wurde (vgl. 2., 
Abb. 1): A und C, zwei Zonen mit in den 
Vorjahren hoher Silbermöwen-Brutpaar- 
dichte und B, einer Zone mit vergleichs­
weise geringer Dichte (C: 75 ha, Transekt­
flächen Nr. 1-10, B: 55 ha, Transektflächen 
Nr. 11-17, A: 95 ha, Transektflächen Nr. 
18 -  22). Mittels eines Zufallszahlengenera­
tors wurden insgesamt 25 Probeflächen ä 
0,25 ha zur Bearbeitung ausgewählt, je­
weils 10 in den vermeintlich dicht besiedel­
ten Zonen A und C und 5 in Zone B (»ge­
schichtete Zufallsauswahl«; vergl. M ühlen­
berg 1989, S outhwood 1992). Die Gesamt­
untersuchungsfläche umfaßte somit 6,25 
ha bzw. 2,8% des Brutgebiets. Die Koordi­
naten der Nordwestecke der Probeflächen 
wurde kartographisch ermittelt. Zum Auf­
finden der Flächen im Feld wurde wiederum 
ein AP-Navigator eingesetzt. Ausgehend 
von der Nordwestecke der Flächen, wurde 
an den entsprechenden Punkten wie bei 
der Linien-Transekt-Methode ein 50x50 m 
Quadrat aufgespannt. Die Ausrichtung des 
Quadrats erfolgte durch Kompaßpeilung.

3.4 Auszählen der Probeflächen
Am Abstecken und Auszählen der Flächen
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waren in der Regel 4 -5  Personen beteiligt, 
Nachdem die Probeflächen in oben be­
schriebener Form ausgewählt und abge­
steckt waren, wurde die Fläche in parallelen 
Bahnen in etwa 3 m Abstand abgegangen, 
wobei alle Silbermöwengelege incl. frisch 
ausgeraubter Gelege wie auch die Gelege 
aller anderen Arten erfaßt wurden. Um Dop­
pelzählungen zu vermeiden, wurde ein Ei je­
des gefundenen Nestes mit einem ungifti­
gen Filzstift markiert. Einem Mitarbeiter ob­
lag die Protokollierung. Bei extrem hoher 
Nestdichte erwies es sich als vorteilhaft, 
wenn sich dieser Mitarbeiter nicht an der 
Nestersuche beteiligte und sich allein auf 
die Protokollführung konzentrierte. Nach 
dem Auszählen einer Fläche nahmen 4 Per­
sonen die Eckpflöcke des Quadrats und 
gingen mit dem aufgespannten Quadrat zur 
nächsten Untersuchungsfläche. -  Wäh­
rend in Tab. 1 und 2 die Originaldaten, die 
Anzahlen der BP/0,25 ha, wiedergegeben 
sind, beziehen sich alle Angaben im Text 
auf BP/ha.

3.5 Untersuchungszeitpunkt
Die Untersuchungen wurden frühestens 2 
Wochen nach dem Legegipfel, wenn nur 
noch mit wenigen neuen Gelegen zu rech­
nen war, spätestens jedoch um den 
Schlupftermin durchgeführt. 1979: 
6.-9. 6.; 1981: 4.6.; 1983: 4.6.; 1987: 
1.-2. 6.; 1992: 30. 5.; 1993: 27. 5 .-1.6.

3.6 Heringsmöwe (Larus fuscus) 
Gelege der Heringsmöwe sind nicht ein­
deutig von Silbermöwengelegen zu unter­
scheiden (z. B. G oethe 1962, S chönwetter 
1967). Beim Auszählen der Flächen wurde 
zwischen den Gelegen der beiden Arten in 
der Regel nicht differenziert. Der Herings- 
möwen-Brutbestand wurde vielmehr durch 
direkte Zählungen der Altvögel ermittelt 
(vgl. Fleet & Hälterlein 1993); er variierte im 
Untersuchungszeitraum zwischen 30 und 
215 Paaren (1979, 1981 ca. 30; 1983 ca. 
50; 1987 ca. 120; 1992 ca. 215; 1993 ca. 
115 BP; unveröff. Jahresberichte des Mel- 
lumrates e.V.) und lag somit unter 1% 
(-2%) des Silbermöwen-Brutbestands. Der 
Siedlungsschwerpunkt befand sich im 
Norddünenkomplex. Auch wenn der Brut­
bestand der Heringsmöwen im Laufe der 
letzten 15 Jahre zunahm, kann der durch 
miterfaßte Heringsmöwennester aufgetre­
tene Fehler u. E. vernachlässigt werden.

4. Ergebnisse und Diskussion

4.1 Lage und Größe des Brutgebiets 
Die von Silbermöwen mehr oder weniger 
geschlossen zur Brut genutzte Fläche um­
faßte 1993 ca. 225 ha (Abb. 1). Sie war da­
mit um ca. 25% größer als Ende der 70er/ 
Anfang der 80er Jahre (177 ha, Abb. 1). 
Das zwar unterschiedlich dicht, aber flä­
chenhaft besiedelte »Kerngebiet«, ca. 180 
ha, blieb mehr oder weniger unverändert 
erhalten. Die flächenmäßig wie auch von

der Siedlungsdichte her bedeutendsten 
Gebietsausdehnungen wurden im Westen/ 
Nordwesten der Insel, im Bereich des Zwi­
schensandes, festgestellt. Im Westen der 
Insel wurde eine Fläche von annähernd 50 
ha neu besiedelt. Die dort erst in jüngster 
Zeit durch Flugsandablagerungen entstan­
denen bzw. erhöhten und damit zur Brut 
geeigneten Dünen, die Mitte der 80er Jahre 
noch nicht bzw. nur in Einzelfällen zur Brut 
genutzt wurden, wurden 1993 bereits im 
Mittel mit 56 BP/ha besiedelt (Mittel der 9 im 
neu besiedelten Bereich untersuchten Zu­
fallsflächen B1-B4, C3-C7; max. 108 
BP/ha; vgl. Abb. 1, Tab. 2), d. h. mit höherer 
Dichte als die Teilgebiete B und C. Der Flä­

chengewinn im Osten war mit knapp 20 ha 
deutlich geringer, zugleich brüteten die Sil­
bermöwen dort in wesentlich niedrigerer 
Dichte (x = 25 BP/ha, A5-A7, B5, vgl. Abb. 
1) .

»Flächenverluste« traten im Norden, Süden 
und Südosten auf. Während es sich im Nor­
den (ca. 10 ha) und Süden (ca. 5 ha) um 
echte, erosionsbedingte Flächenverluste 
handelte, wurde das Gebiet nordwestlich 
des Ringdeichs, eine etwa 10 ha große Flä­
che, aufgrund seiner Vegetationsstruktur 
nicht mehr zur Brut genutzt. In diesem Be­
reich dominierten in den letzten Jahren 
ständig dichter und höher werdende

Tab. 1: Ergebnisse der Silbermöwen-Brutbestandsschätzungen auf Grundlage der Li- 
nien-Transekt-Methode (Lage der Transekte s. Abb. 1; 1979 und 1981 aus 
BECKER & NAGEL 1983). *1 Differenz zur vorhergehenden Bestandserfassung; 
*2 Schätzung aufgrund von 4 Transektlinien.
Results of the estimates of the size of the Herring Gull colony on Mellum on the 
basis of the line transect. For each year the following values are given: the num­
ber of nests per 0.25 ha plot, the sum of the counted nests, the difference to the 
prededing estimate (*1), mean, standard deviation, the size of the breeding area 
and the estimate of the total colony size (cf. Fig. 1; Data of 1979 and 1981 from 
BECKER & NAGEL 1983). *2 estimate on the basis of 4 transect lines.

Transekt-
flächen-

Anzahl der Nester/0,25 ha Differenz
1979-1993

Gebiet
Differenz

Nr. 1979 1981 1983 1987 1992 1993 1979-1993

1 10 18 9 9 4 6 -4

2 11 13 13 7 14 5 -6 Grünland

3 29 11 20 11 19 21 -8

4 17 10 16 24 7 12 -5 Mitteldüne

5 12 8 13 11 7 2 -10

6 33 24 21 17 16 18 -15

7 25 19 12 10 13 8 -17 -88

8 19 22 18 9 14 13 -6 (-43%)

9 28 18 19 18 13 17 -11

10 20 19 15 15 12 14 -6

11 15 15 12 18 8 6 -9 Zwischen-

12 10 12 17 17 9 8 -2 sand

13 7 6 6 9 12 10 +3

14 3 2 0 2 5 5 +2

15 7 6 6 4 4 1 -6 +1

16 7 4 3 1 27 26 +19 (+2%)

17 8 7 8 7 5 2 -6

18 0 0 0 1 16 11 +11

19 9 11 13 18 58 54 +45 N-Düne

20 10 10 28 41 23 21 +11

21 26 27 43 23 34 45 +19 +103

22 23 34 30 40 49 48 +25 (+136%)

23 8 17 12 - - - -8

Summe 337 313 334 320 369 353 +16

Differenz*1 -7,1% +6,7% -4,2% +19,4% +4,3% +4,7%

X 14,7 13,6 14,5 14,5 16,8 16,1

s 9,1 8,3 9,9 11,8 14,2 15,0

Gesam t ge­

biet (ha) 177 177 ? ? 225 225

Gesam t­

bestand
10400

9600

10500*2 ?
1
? 15100 14500
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Tab. 2: Ergebnisse der Silbermöwen-Brutbestandsschätzungen 1993 auf Grundlage 
von 25 zufällig ausgewählten Probeflächen von 0,25 ha Größe (vgl. Abb. 1). 

Results of the estimates of the size of the Herring Gull colony in 1993 on the basis of 
25 randomly selected sample plots. Given are the number of nests per 0.25 ha plot as 
well as the mean and totals for the 3 distinguished zones (cf. Fig. 1).

Flächen- Anzahl Flächen- Anzahl
Nr. Neste Nr. Nester
A1 17 C1 6
A2 37 C2 6
A3 26 C3 21
A4 2 C4 27
A5 13 C5 4
A6 1 C6 8
A7 4 C7 14
A8 7 C8 12
A9 24 C9 9
A10 37 C10 11
x± s (A) 16,8 ± 13,7 ~x ± s (C) 11,8 ± 7,2
B1 24
B2 7 2 A (  75ha) 5040 BP
B3 11 £ B ( 55 ha) 2596 BP
B4 10 X C ( 95 ha) 4484 BP
B5 7 2 (225 ha) 12120 BP
x± s ( B ) 11,8 ± 7,1

Strandquecken-Gesellschaften. Den Flä­
chenverlusten, insgesamt ca. 25 ha, stand 
ein Flächenzuwachs von ca. 70 ha gegen­
über.

4.2 Linien-Transekt von Zufallsflächen 
Nach Schätzung anhand der Linien-Tran­
sekt-Methode belief sich der Silbermöwen- 
Brutbestand Mellums 1993 auf 14500 BP, 
was einer mittleren Dichte von 64 BP/ha 
entspricht (4-216 BP/ha, Tab. 1). Legt 
man die 25 zufällig ausgewählten Probeflä­
chen zugrunde, ergibt sich ein um ca. 15% 
geringerer Brutbestand: 12100 BP (Stan­
dardabweichung: 1685; x = 54 BP/ha, 
4-148 BP/ha, Tab. 2). Die Differenz zwi­
schen der Hochrechnung auf Basis der 
Linien-Transekt-Methode und der auf 
Grundlage der Zufallsprobeflächen ist in er­
ster Linie darauf zurückzuführen, daß der 
Transekt im Bereich der Norddüne, in Teil­
zone A, zentral durch das derzeitige Kolo­
niezentrum verläuft, während die Zufallsflä­
chen das Gesamtgebiet, einschließlich der 
dünn besiedelten Randbereiche, abdecken 
(Teilzone A: x = 120,7 bzw. 67,2 BP/ha). Die 
Anwendung der Linien-Transekt-Methode 
führt in diesem Fall zu einer Überschätzung 
des Brutbestands. In den Teilzonen B und 
C ergaben die beiden Verfahren hingegen 
annähernd identische Schätzungen (B: x = 
37,3 bzw. 47,2 BP/ha, C: x = 46,4 bzw.
47.2 BP/ha). Während der 1979 angelegte 
Haupttransekt zu Beginn der Untersuchun­
gen, in den Jahren 1979 und 1981, verläßli­
che Schätzungen des Silbermöwen-Brut- 
bestandes Mellums erlaubte (zur Verifika­
tion s. B ecker & Nagel 1983), ist aufgrund 
der vorliegenden Daten davon auszuge­
hen, daß der Transekt in Folge der in den 
letzten Jahren aufgetretenen geomorpho- 
logischen Veränderungen und der damit 
verbundenen Veränderungen der Lage und 
Ausdehnung der Silbermöwen-Brutkolonie 
heute keine verläßliche Schätzung des Sil- 
bermöwen-Brutbestandes mehr erlaubt. 
Die anhand der Zufallsstichproben ermittel­
ten Werte sind realistischer (5.2.1; vgl. M üh­
lenberg 1989, BiBBYet al. 1992, Southwood 
1992). Bei der hier angewandten geschich­
teten Zufallsauswahl der Probeflächen ist 
die Summe der Schätzungen für die drei 
Teilgebiete als Schätzung für den Gesamt­
bestand der Insel anzunehmen, demnach 
ergibt sich ein Gesamtbrutbestand von ca. 
12100 BP.

Mit welchem Fehler ist der ermittelte Wert 
von 12100 BP behaftet? Methodisch sy­
stematische Fehler sind bei der Bearbei­
tung von zufällig ausgewählten Probeflä­
chen zumindest weitgehend auszuschlie­
ßen. Die Bestandsschätzung ist somit ma­
ximal mit den Fehlern behaftet, die bei 
Hochrechnungen auf Grundlage von stich­
punktartigen Gelegezählungen grundsätz­
lich auftreten können. Im wesentlichen sind 
4 Fehlerquellen anzuführen, die allesamt zu

einer Unterschätzung des Brutbestandes 
führen können:
1) Auch bei intensiver Nestersuche wird ein 

nicht unerheblicher Teil der Nester -  zwi­
schen 5 und 20% -  übersehen (Kadlec& 
D rury 1968: 5%, W anless & Harris 
1984: 5-20%, D e W it 1988: 11,7%).

2) Einzelne, dem geschlossen besiedelten 
Brutgebiet vorgelagerte Bruten wurden 
nicht erfaßt (vgl. 3.1). Nach unserer Er­
fahrung dürfte dies eine maximale Unter­
schätzung von 2-3%  des Gesamtbrut­
bestandes bedingen.

3) Auch wenn die Erfassung relativ spät, 
um den Schlupftermin der ersten Jun­
gen durchgeführt wird, ist damit zu rech­
nen, daß ca. 2-3%  (De W it 1988) der 
Paare noch nicht mit der Eiablage be­
gonnen haben.

4) Bei bis zu ca. 10% der Paare (10,8%; D e 
W it 1988) ist damit zu rechnen, daß die 
Nester vor der Kontrolle ausgeraubt 
wurden und keine bzw. bis zum Zeit­
punkt der Untersuchung noch keine 
Nachgelege gezeitigt wurden.

Nach Studien De W its (1988) können die 
Faktoren 1, 3 und 4 zu einer Unterschät­
zung des Brutbestandes in einer Größen­
ordnung von insgesamt ca. 25%, d.h. in 
diesem Fall von ca. 3000 BP, führen. Die 
Werte der genannten Fehlerquellen können 
sowohl von Kolonie zu Kolonie als auch von 
Jahr zu Jahr variieren. Sie müssen jeweils 
durch begleitende brutbiologische De­
tailuntersuchungen ermittelt werden (vgl. 
5.2; De W it 1988).

4.3 Brutbestandsentwicklung und 
räumliche Verteilung 

Während die in den 60er und 70er Jahren 
zu beobachtende Zunahme der Silbermö­

wen-Brutpopulation in weiten Teilen des 
Wattenmeers in den 80er Jahren annä­
hernd zum Stillstand kam (Spaans et al. 
1987a, b, B ecker & Exo 1991), lokal sogar 
Bestandsabnahmen registriert wurden 
(z.B. Terschelling, Memmert), könnten die 
1992 und 1993 auf Mellum gewonnenen 
Daten darauf hindeuten, daß die Mellumer 
Silbermöwen-Population weiter zugenom­
men hat, von ca. 10400 BP im Jahre 1979 
auf ca. 12100 BP 1993, d.h. um etwa 15%. 
Auch wenn die Streuung der Werte immens 
ist (vgl. 4.2) und aus streng statistischer 
Sicht keine Aussagen übereinen evtl. Trend 
erlaubt, sind wir der Ansicht, daß es sich um 
eine reale Zunahme handeln dürfte. Die Be­
standszunahme ist in erster Linie auf die 
Ausdehnung des Brutgebiets im Westen/ 
Nordwesten zurückzuführen. Im Kernbe­
reich der Insel, im Bereich der Transekte, 
blieb der Bestand mehr oder weniger kon­
stant (Transekt: 1979-x = 59 BP/ha, 1993 
-  x = 64 BP/ha, vgl. Tab. 1).

Neben der beschriebenen Ausdehnung 
des Brutgebiets und der zunehmend dich­
teren Besiedlung des ehemals von Silber­
möwen unbesiedelten Westens/Nordwe- 
stens kam es auch innerhalb des Kernge­
biets, im Bereich der Transekte, zu bedeu­
tenden Bestandsverschiebungen, wobei 
sich der bereits von B ecker & Erdelen 
(1986) angedeutete Trend fortsetzte bzw. 
verstärkte. Zur quantitativen Beschreibung 
der Bestandsverlagerungen eignen sich in 
erster Linie die anhand der Transektunter- 
suchungen gewonnenen Daten (Tab. 1, 
Abb. 2). Während Ende der 70er/Anfang 
der 80er Jahre 2 Siedlungszentren mit ver­
gleichsweise hoher Dichte, meist >80 
BP/ha festgestellt wurden -  a) im Bereich 
des südlichen und zentralen Grünlands 
(Transekt 3-10) und b) im Bereich der
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Norddüne (Transekt 21/22) lag der 
Schwerpunkt der Kolonie 1993 im Norddü­
nenkomplex (Transekt 19-22). Dort wurde 
1993 eine Maximaldichte von 216 BP/ha 
ermittelt (Abb. 2). Ein weiteres Dichtezen­
trum könnte auf den durch Flugsandabla­
gerungen zunehmend größer und höher 
werdenden Dünen im Westen der Insel ent­
stehen (s.o., Tab. 2, z.B. C3, C4). Wie aus 
Tab. 1 und Abb. 2 ersichtlich wird, wurde 
das Brutgebiet im Bereich des 1963 erst­
mals zur Brut genutzten Norddünenkom­
plex (Becker & Erdelen 1986) im Laufe der 
Jahre zunehmend nach Süden erweitert 
und vergrößert. Auch wenn das Brutgebiet 
von Norden her durch rückschreitende Ero­
sion verkleinert wurde, nahm der Bestand 
im Bereich des Transekts durch die Nord­
düne von 1979 auf 1993 um insgesamt 
136% zu (Tab. 1).

Im südlichen und vor allem im zentralen 
Grünland ging die Brutpaardichte hingegen 
mehr oder weniger kontinuierlich zurück, im 
Bereich des Transekts um gut 40% (Tab. 
1). Die Abnahme ist in erster Linie auf den 
mittlerweile extrem dichten und hohen 
Strandqueckenbewuchs zurückzuführen. 
Die geringsten Änderungen traten in dem 
während des Untersuchungszeitraums ver-

Transek t f läche  Nr.

Abb. 2: Brutpaardichte der Silbermöwe im Be­
reich der Transekte, 1979 -1993 (Lage 
der Flächen s. Abb. 1).

Number of breeding pairs on the trans­
ect study plots, 1979 -1993 (cf. Fig. 1).

gleichsweise dünn besiedelten Zwischen­
sandbereich auf. Im Zwischensand, der 
erst seit 1969 zur Brut genutzt wird (Becker 
& Erdelen 1986), blieb der Bestand mehr 
oder weniger konstant. Zunehmender Be­
wuchs und Dünenbildung dürften in diesem 
Bereich in Zukunft weitere Brutmöglichkei­
ten schaffen, so daß hier wie auch im We­
sten der Insel langfristig mit einer Zunahme 
zu rechnen ist.

5. Schlußbetrachtung

5.1 Entwicklung des Silbermöwen- 
Brutbestandes

Die vorliegenden Daten deuten darauf hin, 
daß der Brutbestand der Silbermöwe auf 
Mellum im Gegensatz zu der Entwicklung in 
anderen Kolonien in den 80er Jahren wei­
terhin zunahm. Mit einer Zunahme von ca. 
15% lag die Wachstumsrate der Population 
aber auch auf Mellum deutlich unter der der 
70er Jahre (1970-1980 + 99,8%), als der 
Bestand annähernd exponentiell zugenom­
men hatte. Die Bestandszunahme steht im 
Einklang damit, daß auf Mellum im Gegen­
satz zu anderen Großkolonien, bspw. Ter- 
schelling (SPMNset al. 1987a), in den 80er 
Jahren kein Rückgang des Bruterfolgs ver­
zeichnet wurde (Becker & Exo 1991). Wäh­
rend auf Mellum 1990 im Mittel 0,9 Küken/ 
Gelege ausflogen (Becker & Exo 1991), lag 
der Bruterfolg auf Terschelling Anfang der 
80er Jahre bei nur noch 0,3-0,4 flüggen 
Küken/Gelege (60er Jahre: 1.3-1,5; 
S paans et al. 1987b). S paans et al. (1987b) 
und Noordhuis & S paans (1992) führen den 
Rückgang des Bruterfolgs in erster Linie auf 
eine erhöhte Prädation infolge Nahrungs­
mangel aufgrund erhöhter intra- und inter­
spezifischer Konkurrenz mit Heringsmö­
wen zurück. Die mittlere Brutpaardichte be­
trug auf Terschelling Anfang der 80er Jahre 
ca. 97 BP/ha (94,4-98,9; Ende der 60er 
Jahre 30,5 [28,4-33,2]), während sie auf 
Mellum 1993 bei »nur« ca. 54 BP/ha lag 
(4-216 BP/ha; Tab. 1,2). Wenn intraspezi­
fische Konkurrenz einer der wesentlichsten 
Faktoren ist, der den Bruterfolg kontrolliert 
(vgl. C oulson et al. 1982) und in späteren 
Altersstadien keine kompensatorische 
Mortalität auftritt, sollte die Mellumer Popu­
lation auch langfristig noch weiter anwach- 
sen können. Die Dichte lag 1993 weit unter 
der Terschellings Anfang der 80er Jahre. 
Hinzu kommt, daß insbesondere im We­
sten der Insel auch in Zukunft -  eine dem 
letzten Jahrzehnt vergleichbare Inselent­
wicklung vorausgesetzt -  weitere Brutge­
biete entstehen dürften. In diesem Zusam­
menhang drängt sich die Frage auf, warum 
der Brutbestand in den letzten 15 Jahren 
»nur« noch um ca. 15% zunahm, im Ver­
gleich zu 1970-1980 mit +99,8%. Die Ab­
nahme der Wachstumsrate könnte darauf 
hindeuten, daß bei anderen populations- 
biologisch relevanten Parametern als dem 
Bruterfolg (dichteabhängig?) Änderungen 
eingetreten sind (vgl. B ecker & Exo 1991),

etwa in der Mortalität, im Nichtbrüteranteil, 
im Erstbrutalter (s. C oulson et al. 1982), in 
der Emigrations- oder Immigrationsrate.

5.2 Empfehlungen zur Bestands­
erfassung

5.2.1 Allgemeine Aspekte 
Zumindest für die Brutbestandserfassung 
mehr oder weniger reiner Möwenkolonien 
schlagen wir weiterhin eine Höchrechnung 
aufgrund von Gelegezählungen vor. Luft­
bildaufnahmen erscheinen uns zumindest 
für die Mellumer Kolonie zur Brutbestands­
erfassung weniger gut geeignet, auch 
wenn der Zeitaufwand und die Störungen 
vor Ort dadurch reduziert werden können. 
Sie sollten lediglich zur Ermittlung der exak­
ten Brutgebietsgrenzen herangezogen 
werden. Den Hochrechnungen sollten in 
Zukunft Bestandserhebungen auf zufällig 
ausgewählten Probeflächen zugrunde ge­
legt werden. Bei der Untersuchung von Zu­
fallsflächen ist die Wahrscheinlichkeit eines 
systematischen Fehlers geringer als bei der 
Bearbeitung systematisch genommener 
Stichproben, bspw. Transekten oder Dau­
erprobeflächen (M ühlenberg 1989, BiBBYet 
al. 1992, Southwood 1992). Der Einfluß me­
thodisch-systematisch bedingter Fehler ist 
in der Regel nicht abschätzbar. Da auch 
Transekte bzw. Dauerprobeflächen vor je­
der Erfassung evtl. Brutgebietsverschie­
bungen anzupassen sind, ist der Zeitauf­
wand im Gelände bei der Bearbeitung von 
Zufallsflächen nur unwesentlich größer.
Für die Erfassung von Mischkolonien mit 
Seeschwalben (Sterna spec.) und/oder Sä­
belschnäblern (Recurvirostra avosetta), die 
aus Artenschutzgründen nicht betreten 
werden sollten, folgen wir den Empfehlun­
gen von Fleet & Hälterlein (1993), die Be­
stände aus der Entfernung durch das Aus­
zählen sitzend/brütender und paarweise 
zusammenstehender Altvögel bzw. die 
Schätzung der aufgeflogenen Altvögel 
nach Störungen aufzunehmen.

Für die Großkolonie auf Mellum, die als refe- 
rence area im Rahmen des trilateralen 
»Joint Monitoring Projects for Breeding 
Birds in the Wadden Sea« (CWSS 1992) 
vorgeschlagen ist, empfehlen wir eine jährli­
che Erfassung des Silbermöwen-Brutbe- 
standes auf Grundlage von Gelegezählun­
gen auf Zufallsflächen. Darüber hinaus 
schlagen wir für Mellum ergänzende Unter­
suchungen des Haupttransekts in 3 -5  
Jahresintervallen vor. Der dauerhaft mar­
kierte Transekt ermöglicht Vergleichsunter­
suchungen über viele Jahre. So eignet sich 
die räumliche Verteilung der Silbermöwen- 
Brutplätze entlang des Transekts u.a. gut 
zur einfachen und schnellen Dokumenta­
tion aktualgenetischer Veränderungen der 
Insel. Die Brutpaardichte in verschiedenen 
Bereichen der Insel gibt aber nicht nur Hin­
weise auf geomorphologische und pflan­
zensoziologische Veränderungen, zugleich 
bietet die regelmäßige Untersuchung des



80 Silbermöwen-Brutbestand Mellums 1979-1993

Transekts in Verbindung mit Kartierungen 
der Vegetationsstruktur auch die Möglich­
keit aufzuzeigen, wie sich die Pflanzenge­
sellschaften bspw. infolge der Aktivitäten 
(Nestbautätigkeit, »Anlegen« von Wegen 
etc.) und des Nährstoffeintrags durch Sil­
bermöwen selber ändern können (Sobey & 
K enworthy 1979). Der Nährstoffeintrag 
durch Silbermöwen trägt einerseits zum 
Pflanzenwuchs und damit auch zur Dünen- 
und Inselbildung bei, andererseits können 
Silbermöwen ihre eigenen Brutgebiete 
durch den hohen Nährstoffeintrag auf 
Dauer aber auch zerstören. Zur Detailinter­
pretation sollten zumindest in Zehn-Jahres- 
intervallen aktualisierte Höhen- und Vege­
tationskarten erstellt werden.

5.2.2 Vorgehen bei der Brutbestands­
erfassung

Der erste Schritt ist die Ermittlung der Brut­
gebietsfläche. Hierbei sollte allerdings -  im 
Gegensatz zu den hier vorgestellten Unter­
suchungen -  nicht die tatsächlich zur Brut 
genutzte Fläche zugrunde gelegt werden, 
deren exakte Abschätzung äußerst schwie­
rig, z.T. fast unmöglich ist (siehe 3.1,4.1), 
sondern vielmehr die äußere Grenze der 
potentiell überhaupt zur Brut geeigneten 
Fläche, bspw. die äußere Grünland- bzw. 
Dünengrenze. Bei der Schätzung des Brut­
bestandes auf Grundlage zufällig ausge­
wählter Stichproben ist unerheblich, daß in­
nerhalb des abgegrenzten Gebietes durch­
aus zur Brut nicht geeignete Flächen, 
bspw. tiefer gelegene Salzwiesenbereiche, 
liegen können. Kann die Abgrenzung nicht 
direkt im Feld auf aktuelle Karten übertra­
gen werden, hat sich ein Abgehen und Be­
stimmen der Grenzkoordinaten mittels ei­
nes AP-Navigators bzw. eines Global Posi­
tion Finding Systems (GPS) bewährt. So­
fern möglich, sollte das Gesamtbrutgebiet 
aufgrund der Geomorphologie, Vegetati­
onsstruktur sowie ggf. der Ergebnisse der 
Brutbestandserfassungen aus den Vorjah­
ren in verschiedene, in sich möglichst ho­
mogene Teilgebiete eingeteilt werden (ge­
schichtete Zufallsprobennahme; vgl. 3.3). 
Bei ungleichmäßiger Verteilung des Brutbe­
standes bewirkt eine geschichtete Auswahl 
eine wesentliche Verringerung der Streu­
ung der Werte gegenüber einer einfachen 
ungeschichteten Schätzung über das Ge­
samtbrutgebiet. Anschließend werden die 
einzelnen Teilgebiete schachbrettartig ge­
rastert. Für dicht besiedelte Gebiete, wie 
bspw. Mellum, Memmert oder Langeoog 
(Becker & Nagel 1983), wird eine Raster­
größe von 50 x 50 m vorgeschlagen. 0,25 
ha große Flächen enthalten in dicht besie­
delten Kolonien genügend Nester für eine 
Hochrechnung auf die Gesamtbrutpaar­
zahl der Kolonie (M ühlenberg 1989, BiBBYet 
al. 1992). Auch wenn Randeffekte sich bei 
kleinen Flächen stärker auswirken als bei 
großen Flächen, erscheinen 50x50-m-Flä- 
chen in dicht besiedelten oder aber auch 
aufgrund der Vegetationsstruktur schwer

zu untersuchenden Kolonien geeigneter als 
bspw. 100 x 100 m große Flächen (z. B. De 
W it 1988, D ijksen 1992), da die Bearbei­
tung im Feld wesentlich genauer wird. Beim 
Einsatz von fünf Mitarbeitern -  weniger soll­
ten es allein aus praktischen Gründen nicht 
sein (3.4) -  sind pro 0,25 ha Fläche ca. 
15-20 Minuten zu veranschlagen. Auf Mel­
lum sind für das Auszählen aller Flächen 
max. zwei Tage anzusetzen.
Sind das potentielle Brutgebiet bzw. die 
einzelnen Teilgebiete in der hiervorgeschla­
genen Art und Weise abgegrenzt, schach­
brettartig und durchnumeriert gerastert, 
werden die zu untersuchenden Flächen 
mittels eines Zufallsgenerators, tabellierter 
Zufallskoordinatenpaaren (z. B. M ühlen­
berg 1989) oder durch Auslosen bestimmt. 
Auch wenn die Brutpaardichte im Randbe­
reich der Kolonie zumindest lokal niedriger 
ist als im Innern, werden bei der Rasterung 
bzw. Numerierung der Einfachheit halber 
nur vollständig innerhalb des potentiellen 
Brutgebiets liegende Quadrate berücksich­
tigt (vgl. BiBBYet al. 1992). Dies erscheint 
zur Abschätzung des Gesamtbrutbestan­
des in Großmöwenkolonien hinreichend 
genau. Die Anzahl der pro Teilgebiet zu un­
tersuchenden Flächen richtet sich nach der 
Größe der Teilgebiete sowie deren ver­
meintlicher Brutpaaardichte sowie deren 
Besiedlungsstruktur, d.h. der Streuung der 
Werte innerhalb der Teilgebiete. In ver­
meintlich dicht bzw. ungleichmäßig besie­
delten Gebieten sollten mehr Probeflächen 
untersucht werden als in vermeintlich dünn 
besiedelten Bereichen. -  Auf Mellum sollten 
bei der derzeitigen Besiedlungsstruktur und 
Schichtung der Probennahme in Teilgebiet 
A 12, B 5 und C 8 Probeflächen untersucht 
werden. -

Die Untersuchungen sollten während der 
letzten Tage der Bebrütungsphase, kurz 
vor dem Schlupf der ersten Jungen durch­
geführt werden. Zu dieser Zeit kann davon 
ausgegangen werden, daß die meisten 
Paare mit der Brut begonnen haben und die 
Unterschätzung des Brutbestandes auf­
grund nicht miterfaßter Spätgelege minimal 
ist (vgl. 4.2). Der günstigste Erfassungszeit­
raum kann sowohl koloniespezifisch wie 
auch von Jahr zu Jahr variieren. Auf Mellum 
fiel der mittlere Legebeginn 1990 in den 
Zeitraum 6.-10. 5., 1979 hingegen in die 
Zeit vom 21.-25. 5. (Becker & Exo 1991). 
SPAANset al. (1987a) beobachteten auf Ter- 
schelling eine Vorverlegung des Brutbe­
ginns mit Zunahme der Brutpaardichte. Zur 
Ermittlung des günstigsten Erfassungszeit- 
raums sollten von daher auf mindestens 
einer Probefläche begleitende brutbiologi­
sche Untersuchungen, z.B. Nestkontrollen 
in Drei-Tagesintervallen, durchgeführt wer­
den.
Bei der Feldarbeit wird im wesentlichen wie 
unter 3.3 und 3.4 beschrieben vorgegan­
gen. Die einzelnen Probeflächen werden 
mittels eines AP-Navigators bzw. GPS auf­

gesucht. Das vorbereitete 50x50-m-Qu- 
adrat (Material ca. 2 m lange Bambusstäbe, 
nicht dehnbare, mind. 2 -3  mm starke 
Kunststoffschnur) wird durch Kompaßpei­
lung ausgerichtet und aufgespannt. Zum 
Auszählen der Nester wird die Fläche syste­
matisch in parallelen Bahnen von 4 -5  Per­
sonen abgegangen. In dicht besiedelten 
Koloniebereichen wie auch in unübersichtli­
chem Gelände sollte der Abstand zwischen 
den Mitarbeitern nicht wesentlich größer als 
3 m sein. Um Doppelzählungen zu vermei­
den, werden alle gefundenen Nester mar­
kiert (z. B. Markierung eines Eies mit ungifti­
gem Filzstift, Auslegen einer Erbse, Nudel 
o.ä. [Aspinall 1993] im Nest). Gezählt wer­
den alle Gelege, inkl. frisch ausgeraubter, 
wobei zugleich die Gelegegröße festgehal­
ten wird. Die geormorphologischen Beson­
derheiten und die Vegetationsstruktur jeder 
Fläche sollten kurz beschrieben und foto­
grafisch dokumentiert werden.

6. Zusammenfassung
Zur Schätzung des Brutbestands der Sil­
bermöwe (Larus argentatus) auf der nieder­
sächsischen Wattenmeerinsel Mellum 
(53° 43’ N, 08° 09’ E) wurden im Jahr 1993 
Gelegezählungen auf Probeflächen nach 
zwei Methoden vorgenommen. Zum einen 
lagen die 0,25 ha großen Probeflächen 
(n=22) entlang eines Transekts, zum zwei­
ten wurden sie zufällig ausgewählt (n=25, 
Abb. 1).
Die Schätzung aufgrund der Zufallsflächen 
ergab eine mittlere Brutpaardichte von ca. 
55 Brutpaaren /ha (Tab. 2), was bei einer 
Größe des Koloniestandorts von ca. 225 ha 
einem Bestand von etwa 12100 Brutpaa­
ren entspricht. Der Bestand ist damit im Un­
tersuchungszeitraum (1979 -1993) um ca. 
15% angewachsen. Die Populationszu­
nahme steht im Gegensatz zu den Beob­
achtungen in anderen Großkolonien. Die 
sich aufgrund der Transektflächen-Unter- 
suchung ergebene Koloniegröße von 
14500 BP erscheint weniger realistisch 
(x = 64 BP/ha). Der bereits 1979 angelegte 
Transekt bietet jedoch Vergleichsmöglich­
keiten über viele Jahre. So hat sich der Ko­
lonieschwerpunkt im Laufe des Untersu­
chungszeitraums vom Süden in den Nor- 
den/Westen von Mellum verlagert (Abb. 2). 
Die Schätzung großer Silbermöwenkolo­
nien aufgrund von Gelegezählungen auf zu­
fällig ausgewählten Probeflächen wird 
empfohlen und die Methodik im Detail be­
schrieben. Für langjährige Vergleichsunter­
suchungen in Bezug auf pflanzensoziologi­
sche und geomorphologische Änderungen 
sollten Transektuntersuchungen herange­
zogen werden.

7. Summary
Herring Gull (Larus argentatus) colony size 
on Mellum island 1979-1993 and remarks 
on methods to census big gull colonies.
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To estimate the size of the Herring Gull 
(Larus argentatus) colony on the Wadden 
Sea island of Mellum (53° 43’ N, 08° 09’ E), in 
1993 the number of clutches was recorded 
on sample plots by two methods: I. 50 x 50 
m plots (n = 22) were positioned along a line 
transect; II. the plots were selected ran­
domly within the colony (n = 25; Fig. 1). 
The estimation on the basis of method II 
was on average about 55 pairs/ha (Table 2), 
resulting in a colony size of 12100 breeding 
pairs settling on an area of about 225 ha. 
Based on this value the colony had incre­
ased from 1979-1993 by about 15%, in 
contrast to other big Herring Gull colonies in 
the Wadden Sea. The colony size of 14500 
pairs resulting from method I seemed to be 
less realistic (64 pairs/ha). However, the line 
transect installed in 1979 offers compara­
bility. It shows, that during the years of 
study the colony centre had shifted from the 
south to the northwest of Mellum (Fig. 2). 
We recommend to estimate the size of 
large Herring Gull colonies on the basis of 
randomly selected plots. The methods are 
described in detail. Plots along a line trans­
ect are useful for long-term studies of den­
sity changes and shifts within the colony 
with respect to alterations in vegetation or 
geomorphology.
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Buchbesprechung

Jedicke, Eckhard (1994):

Biotopverbund
Grundlagen und Maßnahmen einer 
neuen Naturschutzstrategie
2., überarbeitete und erweiterte, Auflage, 
287 Seiten, 32 Tabellen, 20 Farbfotos auf 
Tafeln, 96 sw-Fotos und Zeichnungen, 
Format 18,5x26,0 cm; ISBN 
3-8001-3324-5. Verlag Eugen Ulmer, 
Stuttgart. Preis: DM 88,-.

Der Begriff »Biotopverbünd«, als eine 
kombinierte Maßnahme von Großflä­
chenschutz, von Vernetzung dieser Flä­
chen über Trittstein- und Korridorbio­
tope sowie von einer die gesamte Land­
schaft betreffenden Nutzungsextensi- 
vierung, gewinnt sowohl in der nationa­
len als auch in der internationalen Natur­
schutzdiskussion immer stärker an Be­
deutung. Dadurch war eine umfassende 
Überarbeitung dieses wichtigen praxis­
orientierten Buches vier Jahre nach dem 
Erscheinen der ersten Auflage notwen­
dig, in die jüngste Erkenntnisse und Er­
fahrungen aus der Wissenschaft und Pra­
xis aufgenommen werden mußten. Ferner 
war durch die Wiedervereinigung eine 
Ergänzung und Aktualisierung vieler 
Zahlenangaben notwendig geworden.

Erweitert und z. T. neu auf genommen 
wurden u. a. die Bereiche * ökologische 
Grundlagen über das Mosaik-Zyklus- 
Konzept, das Mosaik-Konzept, das MVP- 
Konzept und Modelle der Metapopula­
tion; * Bedeutung und Anwendung von 
Biotopverbundmaßnahmen exempla­
risch für Pflanzen und ausgewählte Tier­
gruppen; * Sicherung von Natur- und 
Waldschutzgebieten; * Extensivierung 
der Flächennutzung in Land- und Forst­
wirtschaft sowie bei Eingriffsvorhaben. 
Das Buch ist eine unentbehrliche Ar­
beitsgrundlage für jeden, der sich fun­
diert mit Naturschutz und seiner Umge­
bung beschäftigt. Eike Hartwig
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